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in Ungarn definıiert ıhr Verhältnıis
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Anders als 1mM deutschen Sprachraum Oder auch 1mM angelsächsıischen
Bereich en WIT In der ungarıschen Iutherischen Kırche keine 5 ynodal-
erklärungen, auch keine Grundsatzpaplere Oder sonstige ofNnzıielle Verlaut-
barungen, dıe Rückschlüsse auf das Verhältnıis der Kırche 7U udentum
heßen Fın Bıld erg1bt siıch AUS diversen Außerungen konkreten Anlässen,
(Giedenktfeiern und -tateln, enkmälern und Veröffentlıchungen. SO gcht
eher ıne YVıelzahl VON spekten, dıe siıch einem OSa 1L1LTMIEN-

SeIZzen lassen.
Da 1st 7U einen dıe Zusammensetzung der 1IrC erinnern.

Schätzungen zufolge en Prozent der Ilutherischen Famılıen In Un-
SaLl jJüdısche Famılıenanteıle, besonders hoch der Anteıl In e1lner der
Innenstadtgeme1inden In udapest se1n, be1 der 1IrC Deak ter (Schät-
ZUNSCH dort hıs 5() Prozent): I hes geht einerseIlits auf 1ne Erweckungsbe-
WERUN® In der ersten Hälfte des Jahrhunderts zurück, 7U andern pıIelen
Versuche In der e1t des Faschismus 1Ne olle, Urc auTe der ernichtung

entgehen. e betroffenen Personen bzw. iıhre Nachkommen sınd ZuL In
den (jeg meınden integriert. Bıs heute wırd allerdings aum über die Jüdıschen
Anteıle In den Famılıen gesprochen nıcht zuletzt AUS orge VOT irrıtierten,
antıJüdıschen RKeaktionen.
e evangelısch-lutherische Kırche relatıv aktıv be1 der Kettung ]JÜd1-

scher Menschen. SO begann 1mM März 1944, beauftragt VON Bıschofr Sandor
KRaffay, die Urganisierung der Kettung Jüdıscher Kınder mıt des Roten

DIieser Vortrag wurde 2014 be1 den Theologiıschen Jagen des artın-1 uther-
Bundes zu ema „Chrıistenheıt und udentum TITC und ynagoge  L auftf dem
Liebfrauenberg gehalten |DITS Verfasserin hat ıhn 1r den ruck ualsıienr!
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Die Evangelisch-Lutherische Kirche 
in Ungarn definiert ihr Verhältnis 
zum Judentum1

Anders als z. B. im deutschen Sprachraum oder auch im angelsächsischen 
Bereich finden wir in der ungarischen lutherischen Kirche keine Synodal
erklärungen, auch keine Grundsatzpapiere oder sonstige offizielle Verlaut
barungen, die Rückschlüsse auf das Verhältnis der Kirche zum Judentum zu-
ließen. Ein Bild ergibt sich aus diversen Äußerungen zu konkreten Anlässen, 
Gedenkfeiern und -tafeln, Denkmälern und Veröffentlichungen. So geht es 
eher um eine Vielzahl von Aspekten, die sich zu einem Mosaik zusammen-
setzen lassen.

Da ist zum einen an die Zusammensetzung der Kirche zu erinnern. 
Schätzungen zufolge haben ca. 30 Prozent der lutherischen Familien in Un
garn jüdische Familienanteile, besonders hoch dürfte der Anteil in einer der 
Innenstadtgemeinden in Budapest sein, bei der Kirche am Deák tér (Schät
zungen dort: bis zu 50 Prozent): Dies geht einerseits auf eine Erweckungsbe
wegung in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts zurück, zum andern spielen 
Versuche in der Zeit des Faschismus eine Rolle, durch Taufe der Vernichtung 
zu entgehen. Die betroffenen Personen bzw. ihre Nachkommen sind gut in 
den Gemeinden integriert. Bis heute wird allerdings kaum über die jüdischen 
Anteile in den Familien gesprochen – nicht zuletzt aus Sorge vor irritierten, 
antijüdischen Reaktionen.

Die evangelisch-lutherische Kirche war relativ aktiv bei der Rettung jüdi-
scher Menschen. So begann im März 1944, beauftragt von Bischof Sándor 
Raffay, die Organisierung der Rettung jüdischer Kinder mit Hilfe des Roten 

1	 Dieser Vortrag wurde am 24. 9. 2014 bei den Theologischen Tagen des Martin-Luther-
Bundes zum Thema „Christenheit und Judentum – Kirche und Synagoge“ auf dem 
Liebfrauenberg gehalten. Die Verfasserin hat ihn für den Druck aktualisiert.
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Kreuz7es. uch dıe Lhakonniıssen des Febe-Mutterhauses WaAlcCTI daran be-
eilıgt WE1 Pfarrer en immer wıeder rwähnung, WENNn über die e1t
des Holocaust die Rede ist Der ıne 1St Andras eken, der ge1t 941 arrer

e9ak ter In udapest W also In der aupt- und Bıschofskıirche auf der
Pester NSe1te Er hatte Anteıl der Kettung VON uden, doch wurde später
wen1g arubDer gesprochen.‘ Der andere 1St OTr ztehlo Er hat mehr als
000 jJüdısche Kınder9 indem 1E In bedeutenden Budapester
Famılıen versteckt hat Im Jahre 2009 wurde ıhm Erinnerung VON der
evangelısch-lutherischen Kırche eın Denkmal e9ak ter errichtet, ge1t
längerem gab schon 1ne Giedenktafe der Kırchenwand der ‚Va

gelısch-Ilutherischen 1IrC Wiener Jlorplatz (Becs1 kapu ter), also der
aupt- und Bıschofskıirche auf der Budaer NSe1ite Inzwıschen wurde auch e1in
Schulzentrum In udapest nach ıhm benannt. Es hat ange gedauert, hıs 1111A0

siıch der Erinnerung ztehlo ADNSCHOTILUTIN hat e1 1St relatıv leicht,
siıch mıt ıhm auseinanderzusetzen, we1l doch denen gchört, dıe e1in p —_
SITVES Zeichen für die evangelısch-lutherische Kırche In ngarn bedeuten,
das auch immer mehr In der Gesellschaft wahrgenommen WITd. SO hat das
= 2014 mıt der Erinnerung den Begınn der ernichtung des ungarıschen
Judentums VOT 70 ahren auch 1neel VON nıchtkırchlichen Erinnerungen

ztehlo mıt siıch gebracht.‘
Das udentum In Ungarn 1st In großen Telilen eher 1ne nıcht rel1g1Öös C

pragte TO Allerdings zeıgen siıch z I gerade unfer den Jüngeren Be-
mühungen, dıe relıg1ösen urzeln wıeder en ngarn hat ıne relatıv
starke rel1ıg1öse jJüdısche Geme1unschaft, die In iıhrer Vıelfarbigkeıit IN7Z7WI1-
schen hnlıch ausgepragt 1st WIE In England Oder Ta  C1IC INZ7W1-
schen auch wıeder In Deutschlan: Den maılınstream bılden dıe konservatıv
gepragten (jemeılnden. Lhese sınd mi1t i1hrem Landesverbanı
auch der Ansprechpartner für dıe evangelısch-lutherische Kırche Einzelne
persönlıche Beziıehungen bestehen auch den wenigen lıhberalen (je meı1ln-
den SOWIE 7U ]ıner der Chabadbewegung. Es 1St testzustellen, dass
die Chabadbewegung zunehmend FEiınfuss gewinnt. e Oorthodoxe Aus-
riıchtung des Judentums spielt Wl In ngarn ıne olle, wırd Jedoch 1mM
christliıch-Jüdischen Dialog nıcht WITKIC sıchtbar.

Daneben en sıch mess1i1anısche Gruppen In udapest, die schon ıne
ängere Gieschichte aben, aber aum In Erscheinung Ne1it einıgen

I)aran andert uch dıe ungarıschsprachıge Monographie ndras en VOHN Tamas
Fabıny (Keken ndras cletregenYye, udapest N1ıC ZU 1el
Vegl AaZu dıe mehrteilige el 1m Jüdıschen (Inlıne-Portal Pılpul (http://pilpul.net/
tag/sztehlo).

100  j��������������������������������������������������������������� jutta hausmann

Kreuzes. Auch die Diakonnissen des Fébé-Mutterhauses waren daran be-
teiligt. Zwei Pfarrer finden immer wieder Erwähnung, wenn über die Zeit 
des Holocaust die Rede ist. Der eine ist András Keken, der seit 1941 Pfarrer 
am Deák tér in Budapest war, also in der Haupt- und Bischofskirche auf der 
Pester Seite. Er hatte Anteil an der Rettung von Juden, doch es wurde später 
wenig darüber gesprochen.2 Der andere ist Gábor Sztehlo. Er hat mehr als 
1000 jüdische Kinder gerettet, u. a. indem er sie in bedeutenden Budapester 
Familien versteckt hat. Im Jahre 2009 wurde ihm zur Erinnerung von der 
evangelisch-lutherischen Kirche ein Denkmal am Deák tér errichtet, seit 
längerem gab es schon eine Gedenktafel an der Kirchenwand der evan-
gelisch-lutherischen Kirche am Wiener Torplatz (Bécsi kapú tér), also der 
Haupt- und Bischofskirche auf der Budaer Seite. Inzwischen wurde auch ein 
Schulzentrum in Budapest nach ihm benannt. Es hat lange gedauert, bis man 
sich der Erinnerung an Sztehlo angenommen hat. Dabei ist es relativ leicht, 
sich mit ihm auseinanderzusetzen, weil er doch zu denen gehört, die ein po-
sitives Zeichen für die evangelisch-lutherische Kirche in Ungarn bedeuten, 
das auch immer mehr in der Gesellschaft wahrgenommen wird. So hat das 
Jahr 2014 mit der Erinnerung an den Beginn der Vernichtung des ungarischen 
Judentums vor 70 Jahren auch eine Reihe von nichtkirchlichen Erinnerungen 
an Sztehlo mit sich gebracht.3

Das Judentum in Ungarn ist in großen Teilen eher eine nicht religiös ge-
prägte Größe. Allerdings zeigen sich z. T. gerade unter den Jüngeren Be
mühungen, die religiösen Wurzeln wieder zu finden. Ungarn hat eine relativ 
starke religiöse jüdische Gemeinschaft, die in ihrer Vielfarbigkeit inzwi-
schen ähnlich ausgeprägt ist wie u. a. in England oder Frankreich, inzwi-
schen auch wieder in Deutschland. Den mainstream bilden die konservativ 
geprägten Gemeinden. Diese sind mit ihrem Landesverband MAZSHISZ 
auch der Ansprechpartner für die evangelisch-lutherische Kirche. Einzelne 
persönliche Beziehungen bestehen auch zu den wenigen liberalen Gemein
den sowie zum Rabbiner der Chabadbewegung. Es ist festzustellen, dass 
die Chabadbewegung zunehmend an Einfluss gewinnt. Die orthodoxe Aus
richtung des Judentums spielt zwar in Ungarn eine Rolle, wird jedoch im 
christlich-jüdischen Dialog nicht wirklich sichtbar.

Daneben finden sich messianische Gruppen in Budapest, die schon eine 
längere Geschichte haben, aber kaum in Erscheinung treten. Seit einigen 

2	 Daran ändert auch die ungarischsprachige Monographie zu András Keken von Tamás 
Fabiny (Keken András életregénye, Budapest 1992) nicht allzu viel.

3	 Vgl. dazu die mehrteilige Reihe im jüdischen Online-Portal Pilpul (http://pilpul.net/
tag/sztehlo).
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ahren 1St allerdings ıne verstärkte Aktıvıtät der TUpPDE Jews for JSesus In
ngarn, besonders In udapest, verzeichnen, die auch VON Eiınzelnen In
der evangelısch-lutherischen Kırche POSILtLV aufgenommen WITd. Das ema
Judenmission bzw mess1i1anısche (jemelınden 1St In der ungarıschen ‚Va

gelısch-Ilutherischen Kırche eın ambıvalentes. Der August 2015 1mM
Lebens] ahr verstorbene lutherische ungarısche arrer LAsS710 eITaY, der

In Norwegen 1Ne NECLC He1mat tand und über viele Jahre (ieneralsekretär der
Norwegischen Mıss1ıon für Israel W hat einen nıcht unerheblichen Ante1ıl
daran, dass das 1 hema präsent 1e und lst, auch durch die weıterhıin rela-
11 V CNDCH Beziehungen der evangelısch-lutherischen 1IrC 7U inzwıschen
umbenannten Norwegischen Lhenst unfer Israel

Ne1it vielen Jahren auf unterschiedlichen Ebenen und In unterschlied-
lıcher Intensıtät ıne Begegnung bzw ıne Auseinandersetzung mi1t dem
Phänomen dass nehben der ST CcCHNenN ahrnehmung (jottes, vermi1t-
telt nıcht 1IUT durch das Neue, sondern auch Urc das Ite Testament, auch
die jJüdısche Kezeption der Hebrälischen Begegnungsmöglıchkeıiten mi1t
ehben diesem (iJott vermittelt. FEınen sıchtbaren Ausdruck dies In der
Diplomarbeıt eINEs trüheren Studenten der E, vangelısch-Lutherischen 1 heo-
logıschen Un1iversıität In udapest, dıe be1 Aufnahme internationaler Arbeıten
1Ne theologische Beleuchtung des Holocaust vollzıeht, dıe für ungarısche
Verhältnisse keineswegs elbstverständlich WAl. Dass diese Arbeiıt 1mM kır-
chene1igenen Luther-Verlag veröffentlich wurde, 1St durchaus als e1in Sıgnal

werten “ Ahnliches ilt für die Publiıkation der Habıilıtationsschriuft des
Kırchengeschichtlers Zoltan sepreg1 7U 1hemenkomplex Judenmiss1ion,
Vorwurf der Blutschuld und Judaistık, In der wichtige reformatorıische
Quellentexte 1INs Ungarısche übersetzt und kommentiert vorstellt °
e evangelısch-lutherische 1IrC 1st ge1t der Gründung nach der polhıt1-

schenenı ıtglie: der UuUrc den römıisch-katholischen Iheologen Jozsef
NS7eCS1 1INs en gerufenen Chrnistlhich-Jüdıschen Gesellschaft (Kereszteny-
Zs1dö- Larsasag), dıe siıch sowohl dıe theologische Reflexion über das Ver-
hältnıs zwıischen Christentum und Judentum als auch dıe Begegnung VON

C’hristen und en als Aufgabe SESEIZL hat ach Bıschofr Bela Harmatı steht
mıt Bıschofr 1amas Fabıny U  - der zweıte evangelısch-lutherische Bıschofr
der Spıtze der Gesellschaft

Szabo, Andräs., Katarzıs teologJaäban, Budapest 2005
sepregl], Zoltan, ZS1dOm1SSZ10, vervad, hebraisztika Otven Torras reformacıd &C
ZS1dOsag Kapcsolataänak kerdeschez, udapest 2004
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Jahren ist allerdings eine verstärkte Aktivität der Gruppe Jews for Jesus in 
Ungarn, so besonders in Budapest, zu verzeichnen, die auch von Einzelnen in 
der evangelisch-lutherischen Kirche positiv aufgenommen wird. Das Thema 
Judenmission bzw. messianische Gemeinden ist in der ungarischen evan-
gelisch-lutherischen Kirche ein ambivalentes. Der am 8. August 2015 im 
91. Lebensjahr verstorbene lutherische ungarische Pfarrer László Terray, der 
in Norwegen eine neue Heimat fand und über viele Jahre Generalsekretär der 
Norwegischen Mission für Israel war, hat einen nicht unerheblichen Anteil 
daran, dass das Thema präsent blieb und ist, auch durch die weiterhin rela-
tiv engen Beziehungen der evangelisch-lutherischen Kirche zum inzwischen 
umbenannten Norwegischen Dienst unter Israel.

Seit vielen Jahren findet auf unterschiedlichen Ebenen und in unterschied-
licher Intensität eine Begegnung bzw. eine Auseinandersetzung mit dem 
Phänomen statt, dass neben der christlichen Wahrnehmung Gottes, vermit-
telt nicht nur durch das Neue, sondern auch durch das Alte Testament, auch 
die jüdische Rezeption der Hebräischen Bibel Begegnungsmöglichkeiten mit 
eben diesem Gott vermittelt. Einen sichtbaren Ausdruck findet dies in der 
Diplomarbeit eines früheren Studenten der Evangelisch-Lutherischen Theo
logischen Universität in Budapest, die bei Aufnahme internationaler Arbeiten 
eine theologische Beleuchtung des Holocaust vollzieht, die für ungarische 
Verhältnisse keineswegs selbstverständlich war. Dass diese Arbeit im kir-
cheneigenen Luther-Verlag veröffentlicht wurde, ist durchaus als ein Signal 
zu werten.4 Ähnliches gilt für die Publikation der Habilitationsschrift des 
Kirchengeschichtlers Zoltán Csepregi zum Themenkomplex Judenmission, 
Vorwurf der Blutschuld und Judaistik, in der er wichtige reformatorische 
Quellentexte ins Ungarische übersetzt und kommentiert vorstellt.5

Die evangelisch-lutherische Kirche ist seit der Gründung nach der politi-
schen Wende Mitglied der durch den römisch-katholischen Theologen József 
Szécsi ins Leben gerufenen Christlich-Jüdischen Gesellschaft (Keresztény-
Zsidó-Társaság), die sich sowohl die theologische Reflexion über das Ver
hältnis zwischen Christentum und Judentum als auch die Begegnung von 
Christen und Juden als Aufgabe gesetzt hat. Nach Bischof Béla Harmati steht 
mit Bischof Tamás Fabiny nun der zweite evangelisch-lutherische Bischof an 
der Spitze der Gesellschaft.

4	 Szabó, András, Katarzis a teológiában, Budapest 2005.
5	 Csepregi, Zoltán, Zsidómisszió, vérvád, hebraisztika: ötven forrás a reformáció és a 

zsidóság kapcsolatának kérdéséhez, Budapest 2004.
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Der Urc Junge frühere Studierende UNSCICT Hochschule gegründete Ver-
eın „Asztalı Beszelgetesek” („l1ischgespräche‘) bringt In regelmäßıigen Ver-
anstaltungen evangelısch-lutherische 1heologinnen und eologen jeweils
en 1 hemen INns espräc. mıt Vertreterinnen und Vertretern AUS

Kunst und Wiıssenschaft. e1 sınd auch immer wıeder jJüdısche (Gesprächs-
teilnehmende mıt 1SC SO tfanden MeNnrTTaAC Gespräche mıt der auch
In Deutschlan: bekannten Phılosophın Ägnes Heller ebenso eINESs mıt
dem hoch geschätzten, inzwıschen verstorbenen früheren Landesohberrab-
bıner Jozsef Schweiltzer TTT mi1t dem Schriftsteller und Nobelpre1s-
trager Imre Kertes7z. Dass be1 diesen Gesprächen immer wıeder dıe rage
nach dem Umgang mi1t dem Holocaust ıne spıielt, dürtfte nıcht UN-

dern, 1st auch ezielt VO Veranstalter gewünscht ausgehend VON der HFr-
ahrung, dass dıe ITMOTrdunNg mehrerer Hunderttausend ungarıscherJüdischer
Menschen und die olle, dıe ngarn selhest e1 gespielt hat, eın gewicht1-
DCSH, unbewältigtes und mıt gravierenden Folgen ZUu Oft verdrängtes Irauma
der ungarıschen Gesellschaft bedeutet.

In den etzten Jahren sınd mehrere Stellungnahmen seltens der Kırchen-
eıtung aktuellen schwıierigen kre1ignissen entstanden, E1 In Ahstim-
IHUNS mi1t der römıisch-katholischen und der evangelısch-reformierten Kırche,
E1 unabhängıg VON diesen. ur ersten Kategorie gehört 1ne deutliche
Verurteilung eINEs verbalen Angrıffs auf Landesoberrabbıner Schweitzer. Be1l
wen1ger prominenten Personen geschieht allerdings nıchts Vergleichbares.
uch le1ben dıe Formulıerungen Olcher Solıdarıtätserklärungen Oft sehr
tormal Im Streıt den Umgang mıt dem Gedenk)Jjahr 2014, In dem dıe
Besetzung Ungarns Urc Deutschlan 044 und die In selner olge AUSSC-
löste Deportationswelle der ungarıschen en erinnert wurde, und 1mM Streit
zwıischen der egıerung und dem Jüdıschen Landesverbanı das Denkmal
7U Jahrestag der deutschen Besatzung kam 2014 VON der NSeı1lte der C Va SC-
hhsch-Iutherischen Kırche ıne vorsichtige Mahnung sachlicher und taırer
Auseinandersetzung gerade auch In iıchtung der egıerung. I hes 1St INSO-
fern bemerkenswerrt, als SseItens der großen Kırchen dies 1ne Ausnahme dar-
stellte ©

Im Vorwort des atalogs Z£ZUT Ausstellung des Künstlers Imre Amos fOr-
muhert Bıschofr lamas Fabıiny: „Auch die 1IrC 1L1USS mi1t iıhren eigenen
spezılıschen Gesichtspunkten der Erinnerung teilhaben Wır mMuUsSsSen a ll

Vegl http://kereszteny.mandıner.hu/cıkk/20140206_magyarorszagı_evangelıkus_
cgyhaz_a_magyarorszagı evangelıkus_egyhaz_kozlemenye_a_nemet_megszallas_
emlekmuverol (Download
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Der durch junge frühere Studierende unserer Hochschule gegründete Ver
ein „Asztali Beszélgetések“ („Tischgespräche“) bringt in regelmäßigen Ver
anstaltungen evangelisch-lutherische Theologinnen und Theologen jeweils 
zu aktuellen Themen ins Gespräch mit Vertreterinnen und Vertretern aus 
Kunst und Wissenschaft. Dabei sind auch immer wieder jüdische Gesprächs
teilnehmende mit am Tisch. So fanden u. a. mehrfach Gespräche mit der auch 
in Deutschland bekannten Philosophin Ágnes Heller statt, ebenso eines mit 
dem hoch geschätzten, inzwischen verstorbenen früheren Landesoberrab
biner József Schweitzer zusammen mit dem Schriftsteller und Nobelpreis
träger Imre Kertész. Dass bei diesen Gesprächen immer wieder die Frage 
nach dem Umgang mit dem Holocaust eine Rolle spielt, dürfte nicht verwun-
dern, ist auch gezielt vom Veranstalter gewünscht – ausgehend von der Er
fahrung, dass die Ermordung mehrerer Hunderttausend ungarischer jüdischer 
Menschen und die Rolle, die Ungarn selbst dabei gespielt hat, ein gewichti-
ges, unbewältigtes und mit gravierenden Folgen allzu oft verdrängtes Trauma 
der ungarischen Gesellschaft bedeutet.

In den letzten Jahren sind mehrere Stellungnahmen seitens der Kirchen
leitung zu aktuellen schwierigen Ereignissen entstanden, sei es in Abstim
mung mit der römisch-katholischen und der evangelisch-reformierten Kirche, 
sei es unabhängig von diesen. Zur ersten Kategorie gehört eine deutliche 
Verurteilung eines verbalen Angriffs auf Landesoberrabbiner Schweitzer. Bei 
weniger prominenten Personen geschieht allerdings nichts Vergleichbares. 
Auch bleiben die Formulierungen solcher Solidaritätserklärungen oft sehr 
formal. Im Streit um den Umgang mit dem Gedenkjahr 2014, in dem an die 
Besetzung Ungarns durch Deutschland 1944 und die in seiner Folge ausge-
löste Deportationswelle der ungarischen Juden erinnert wurde, und im Streit 
zwischen der Regierung und dem jüdischen Landesverband um das Denkmal 
zum Jahrestag der deutschen Besatzung kam 2014 von der Seite der evange-
lisch-lutherischen Kirche eine vorsichtige Mahnung zu sachlicher und fairer 
Auseinandersetzung gerade auch in Richtung der Regierung. Dies ist inso-
fern bemerkenswert, als seitens der großen Kirchen dies eine Ausnahme dar-
stellte.6

Im Vorwort des Katalogs zur Ausstellung des Künstlers Imre Ámos for-
muliert Bischof Tamás Fabiny: „Auch die Kirche muss mit ihren eigenen 
spezifischen Gesichtspunkten an der Erinnerung teilhaben. Wir müssen an all 

6	 Vgl.: http://kereszteny.mandiner.hu/cikk/20140206_magyarorszagi_evangelikus_
egyhaz_a_magyarorszagi_evangelikus_egyhaz_kozlemenye_a_nemet_megszallas_
emlekmuverol (Download: 5. 10. 2015).
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das erinnern, W ASs die 1IrC In Wort, lat und Unterlassung egangen hat Wır
eafmMuUsSsSen eın Schuldbekenntnis ablegen. Und 1mM Vorraum der Ausstellung

Wl lesen: „DIie Lutherische Kırche In ngarn spurt die Verantwortung für
die begangene Unterlassung In der Vergangenheıt. e gegenwärtige Ausstel-
lung möchte 1E In den Lhenst des Ausdrucks der Bıtte Vergebung und
1e stellen ““ hese Ausstellung wurde VO Vereıin „Asztalı Beszelgete-

organısıiert ebenso W1IE die Ausstellung „„Imak Auschwitz utan'  .“ „Gebete
nach Auschwitz’”), die In Worten und bıldender Kunst 7U Ausdruck C
rachte (iebete zeitgenÖössischer Künstler bzw. führender Vertreter AUS den
Jeweılnligen Keliıgionen vereint ” Aus der Kezeption dieser Ausstellungen In
der Kırche (seıtens der Kırchenleitung) ze1igt sıch e1in Interessantes AaNO-
11 Man macht siıch aktuellen, konkreten Anlässen VON ofNz1ieller Stelle

e1igen, WASs VON der Basıs inıtlert Wird, Oohne jedoch programmatısch das
Verhältnis VON Kırche und Judentum als theolog1ische Herausforderung
assend dıskutieren.

Was eigentlich elbstverständlich seIn könnte und auch sollte, aber doch
besonderer Erwähnung edarf, 1St dıe In der lat inzwıschen selhstverständlı-
che, wenngleıich nıcht regelmäßıge Einbindung Jüdıscher Referentinnen und
Referenten In dıe Ausbildung VON Studierenden der E, vangelısch-Luthe-
rıschen 1heologischen Universıtät, hıs hın Z£UT Durchführung VON Übungen
Oder Kursen 1mM RKRahmen des Promotionsstudiums. e1ichNes gilt für das WEeI1-
]a  12 statthnde Ireffen „5zelroözsa” („„Wınd  “)’ das VON Jugendlichen 1N-
ıtnert wurde und siıch angsam einer Art ungarıschem Kırchentag entwI1-

hat
Lhese posıtıven Entwicklungen lassen aber die eher dunkle NSe1lte nıcht

übersehen, die ebenso 1IUT mıt einzelnen Be1ispielen gestreift werden Soll
ach WI1IE VOT 1St be1 vielen 1mM Gedächtnıis, dass 1Ne lutherische Pfarrerin ıne
Segenshandlung für die inzwıschen SCH rechtsextremer Tendenzen VCI-

botene ungarısche arde durchgeführt hat, Oohne dass daraus siıchthbar rößere
Konsequenzen SCZORCH worden sınd Oder 1ne ofNz1elle are Distanzıerung
stattgefunden hätte

In (Galambos, dam szerk.), Amos Imre C S7473Ad. Kortars ÖsSszZmuveszet1l
1C4As udapest 2013, Übersetzung UrCc H., 1m UOriginal: „AZ gyhaznak 1S,

INa SajJatos nezöpontjJabol, emlekeznıe kell mliekeznıe kell mındarra, amıt SZOVaLl,
cselekedettel &C mulasztassal elkövetett, 781dO testvereı en 15 Bünvallast kell tennie. ”
Übersetzung UrCc H., 1m rıginal: „A Magyarorszägı vangelıkus Ekgyhäaz elelÖös-

T7 multban elköveteltt mulasztäasaert, C jelen kıallıtast bocsanatkeres &C
SZeTeIEI Kıfejezesenek szolgäalataba kivan]a allıtanı. ”
Inzwıschen ist das Materı1al der Ausstellung uch In Form einer Publıkation ZUgang-
ıch (Galambos, dam szerk.), Imak Auschwiıtz utan, udapest 2014
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das erinnern, was die Kirche in Wort, Tat und Unterlassung begangen hat. Wir 
müssen ein Schuldbekenntnis ablegen.“7 Und im Vorraum der Ausstellung 
war zu lesen: „Die Lutherische Kirche in Ungarn spürt die Verantwortung für 
die begangene Unterlassung in der Vergangenheit. Die gegenwärtige Ausstel
lung möchte sie in den Dienst des Ausdrucks der Bitte um Vergebung und 
Liebe stellen.“8 Diese Ausstellung wurde vom Verein „Asztali Beszélgeté
sek“ organisiert ebenso wie die Ausstellung „Imák Auschwitz után“ („Gebete 
nach Auschwitz“), die in Worten und bildender Kunst zum Ausdruck ge-
brachte Gebete zeitgenössischer Künstler bzw. führender Vertreter aus den 
jeweiligen Religionen vereint.9 Aus der Rezeption dieser Ausstellungen in 
der Kirche (seitens der Kirchenleitung) zeigt sich ein interessantes Phäno
men: Man macht sich zu aktuellen, konkreten Anlässen von offizieller Stelle 
zu eigen, was von der Basis initiiert wird, ohne jedoch programmatisch das 
Verhältnis von Kirche und Judentum als theologische Herausforderung um-
fassend zu diskutieren.

Was eigentlich selbstverständlich sein könnte und auch sollte, aber doch 
besonderer Erwähnung bedarf, ist die in der Tat inzwischen selbstverständli-
che, wenngleich nicht regelmäßige Einbindung jüdischer Referentinnen und 
Referenten in die Ausbildung von Studierenden an der Evangelisch-Luthe
rischen Theologischen Universität, bis hin zur Durchführung von Übungen 
oder Kursen im Rahmen des Promotionsstudiums. Gleiches gilt für das zwei-
jährig stattfinde Treffen „Szélrózsa“ („Windrose“), das von Jugendlichen in-
itiiert wurde und sich langsam zu einer Art ungarischem Kirchentag entwi-
ckelt hat.

Diese positiven Entwicklungen lassen aber die eher dunkle Seite nicht 
übersehen, die ebenso nur mit einzelnen Beispielen gestreift werden soll. 
Nach wie vor ist bei vielen im Gedächtnis, dass eine lutherische Pfarrerin eine 
Segenshandlung für die inzwischen wegen rechtsextremer Tendenzen ver
botene ungarische Garde durchgeführt hat, ohne dass daraus sichtbar größere 
Konsequenzen gezogen worden sind oder eine offizielle klare Distanzierung 
stattgefunden hätte.

7	 In: Galambos, Ádám (szerk.), Ámos Imre és a 20. század. Kortárs összmüvészeti 
kiállítás. Budapest 2013, 17. Übersetzung durch J. H., im Original: „Az egyháznak is, 
a maga sajátos nézöpontjából, emlékeznie kell. Emlékeznie kell mindarra, amit szóval, 
cselekedettel és mulasztással elkövetett, zsidó testvérei ellen is. Bünvallást kell tennie.“

8	 Übersetzung durch J. H., im Original: „A Magyarországi Evangélikus Egyház felelös-
séget érez a múltban elkövetett mulasztásáért, és jelen kiállítást a bocsánatkérés és a 
szeretet kifejezésének szolgálatába kívánja állítani.“

9	 Inzwischen ist das Material der Ausstellung auch in Form einer Publikation zugäng-
lich: Galambos, Ádám (szerk.), Imák Auschwitz után, Budapest 2014.
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e Beschäftigung mıt Kelıgi1onsbüchern, die über ange e1t 1mM e-
rıschen RKelıgionsunterricht verwendet wurden und teillweise noch werden,
hat eUuUftflc auch antı]Jüdısche Ansätze erkennen lassen. Eın kritischer AÄAr-

7U 1 hema In e1lner kırchlichen Zelitschr1 für Lehrer 1st Oohne weltere
siıchthare Resonanz geblieben. ” Inzwıschen kommen der el nach NCLC

Lehrbücher für den Kelıgionsunterricht auf den ar teilweise wırd VON

den Autoren und Autorinnen bewusst darauf geachtet, dass Antı]Judaismus
keinen alZ In iıhnen

Be1l der Herausgabe einer CUl Agende sınd eigentliıche erhbetene kr1-
tische Anfragen einzelne e11e der Liturgie bzw. Formulıerungsvorschläge
Oohne Kückmeldung geblieben, dass einıge problematısche Aussagen STE-
hen geblıeben Sınd. ()b dıe Begründung, dass AUS Zeıtmangel nıcht mehr

einer Beschäftigung mıt den kritischen Überlegungen kam, SACANNC
TEeITEN! 1St Oder stattdessen bzw. paralle. dazu andere esichtspunkte ıne

spielen, 1St 1IUT schwer auszumachen. /Zumindest 1St festzuhalten, dass
be1 wirklicher Überzeugung VON theologischer Wiıchtigkeıt, die noch dazu
gesellschaftlıche Implıkationen hat, der Faktor e1t 1ne untergeordnete Rol-
le pıIelen sSollte e theologische W1IE die gesellschaftlıche Bedeutung lıtur-
ıscher Arbeiıt wurde In diesem spezıellen Kontextf möglıcherweıse bewusst
ausgeblendet, dass Urc Nıcht-Handeln theologische Implıkationen WE1-
tertradıert werden, die 1111A0 eigentlich zumındest verbal tormuhert VCI-

me1ı1den 11l

Insgesamt ze1ıgt sıch, dass vieles In ewegung 1st ( Mifene Reflexion 1mM
111 der ofNnziellen Kırche 1St nıcht erkennen, manche Ihskussion In
kleinerem Kahmen Ja Dazu kommen das Engagement VOT em Jüngerer
1heologinnen und 1heologen für einen Dialog, der immer mehr eiInem
selhstverständlichen wırd und eshalbh 1IUT begrenzt thematısiert egegnet.
1& 1111A0 SEHNAUCL hın, TuTL siıch mehr, als nach außen erkennbar 1st Parallel
dazu bleibt aber weıterhıin manches Unverständnıis und manche Abgrenzung,
dazu manches Welitertragen unrefNektierter Vorstellungen und theolog1sc
zumındest hınterfragender edanken ach und nach en siıch 1M-

Csepreg], Andras, ÄT7 Ujszövetseg antı]udalsta szövegeınek ertelmez7ese holokauszt
utan. Evangelıkus neveles 2013 21—353 vel uch dıe schriftliche Fassung e1INEs
ortrages desselben Autors ALLS Anlass e1INEs Sympos1ums 1m Rahmen des (jeden-
kens den Begınn des Hoalaocausts Ungarn 944 1m November 014 der
Evangelısch-Lutherischen Theologischen Unhmversıtät: Csepreg], Andräs.
holokauszt eq hozza vezeitg ut evangelıkus hıtoktatäsban. Lelkıpasztor 2015
1 —95
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Die Beschäftigung mit Religionsbüchern, die über lange Zeit im luthe-
rischen Religionsunterricht verwendet wurden und teilweise noch werden, 
hat deutlich auch antijüdische Ansätze erkennen lassen. Ein kritischer Ar
tikel zum Thema in einer kirchlichen Zeitschrift für Lehrer ist ohne weitere 
sichtbare Resonanz geblieben.10 Inzwischen kommen der Reihe nach neue 
Lehrbücher für den Religionsunterricht auf den Markt, teilweise wird von 
den Autoren und Autorinnen bewusst darauf geachtet, dass Antijudaismus 
keinen Platz in ihnen findet.

Bei der Herausgabe einer neuen Agende sind – eigentliche erbetene – kri-
tische Anfragen an einzelne Teile der Liturgie bzw. Formulierungsvorschläge 
ohne Rückmeldung geblieben, so dass einige problematische Aussagen ste-
hen geblieben sind. Ob die Begründung, dass es aus Zeitmangel nicht mehr 
zu einer Beschäftigung mit den kritischen Überlegungen kam, sachlich zu-
treffend ist oder stattdessen bzw. parallel dazu andere Gesichtspunkte eine 
Rolle spielen, ist nur schwer auszumachen. Zumindest ist festzuhalten, dass 
bei wirklicher Überzeugung von theologischer Wichtigkeit, die noch dazu 
gesellschaftliche Implikationen hat, der Faktor Zeit eine untergeordnete Rol
le spielen sollte. Die theologische wie die gesellschaftliche Bedeutung litur-
gischer Arbeit wurde in diesem speziellen Kontext möglicherweise bewusst 
ausgeblendet, so dass durch Nicht-Handeln theologische Implikationen wei-
tertradiert werden, die man eigentlich – zumindest verbal formuliert – ver-
meiden will.

Insgesamt zeigt sich, dass vieles in Bewegung ist. Offene Reflexion im Rah
men der offiziellen Kirche ist nicht zu erkennen, manche Diskussion in 
kleinerem Rahmen: Ja. Dazu kommen das Engagement vor allem jüngerer 
Theologinnen und Theologen für einen Dialog, der immer mehr zu einem 
selbstverständlichen wird und deshalb nur begrenzt thematisiert begegnet. 
Sieht man genauer hin, tut sich mehr, als nach außen erkennbar ist. Parallel 
dazu bleibt aber weiterhin manches Unverständnis und manche Abgrenzung, 
dazu manches Weitertragen unreflektierter Vorstellungen und theologisch 
zumindest zu hinterfragender Gedanken. Nach und nach finden sich im-

	10	 Csepregi, András, Az Újszövetség antijudaista szövegeinek értelmezése a holokauszt 
után, Evangélikus nevelés 12, 2013, 21–33; vgl. auch die schriftliche Fassung eines 
Vortrages desselben Autors aus Anlass eines Symposiums im Rahmen des Geden-
kens an den Beginn des Holocausts in Ungarn 1944 im November 2014 an der 
Evangelisch-Lutherischen Theologischen Universität: Csepregi, András, A magyar 
holokauszt és a hozzá vezető út az evangélikus hitoktatásban, Lelkipásztor 90, 2015, 
91–95.
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1L1ICT mehr cher beiläufnge Informationen darüber, dass dıe dialogorientierte
Beschäftigung mi1t dem udentum In chulen WIE In (jeg meınden aum be-
kommt Vielleicht 1St gerade 1e(se) Basısarbeıt, die VON kırchenleıiten-
den Urganen teillweise UunfersTIuiz die eigentliıche C('’hance In einem Kontextf
darstellt, In dem dıe ofNnzıielle Ause1inandersetzung mıt dem 1 hema Judentum
und noch mehr mıt dem des Holocaust Zu Oft eher tormal geschieht.
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mer mehr eher beiläufige Informationen darüber, dass die dialogorientierte 
Beschäftigung mit dem Judentum in Schulen wie in Gemeinden Raum be-
kommt. Vielleicht ist es gerade die(se) Basisarbeit, die – von kirchenleiten-
den Organen teilweise unterstützt – die eigentliche Chance in einem Kontext 
darstellt, in dem die offizielle Auseinandersetzung mit dem Thema Judentum 
und noch mehr mit dem des Holocaust allzu oft eher formal geschieht.


